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Vertrauen.
Von Friedrich Hebbel.

„Sag an, o lieber 23ogel mein.
Sag an, roobin bie Beife beitt?"
JBeife nicht, roobin,
ÏTJÎid) treibt ber Sinn,
Drum muß ber Bfab tuobl richtig fein!

„Sag an, o liebfter Bogel mir,
Sag, roas oerfpridjt bie Hoffnung bir
l'Id), linbe fiuft
Unb füfeer Duft
Unb neuen Veii3 oerfpridjt fie mir!

„Du baft bie fdjöne gerne nie
©efeben, unb bu glaubft an fie?"
Du frägft mid) oiel,
Unb bas ift Spiel,
Die Bntroort aber macht mir BUH)

Bun 30g in gIäubig=frommem Sinn
Der Bogel übers SCReer bahin,
Unb finbe fiuft
Unb füßer Duft,
Sie mürben roirflicb fein ©eroinn!

Welt -Wochenschau.
Der Daumendruck Englands.

©in gefdjroorener Bnhänger ber Beßre non ber £>err»
fdjaft geheimer ©efcllfdjaftm behauptete leßtßin, nun tonne
Btuffolini erfahren, toas es heiße, bie Freimaurer als
(Segner su haben. Die englifdje ©roßloge fei mit ber fran»
3öfifd)en tängft eins getoefen, unb ießt, too bie fransöfifdfte
Schroentung Datfache fei, merte man ben Blau ber geheimen
Öerrfdjer in Baris unb Bonbon. BSarum bie ©nglänbcr unb
gran3ofen nicht fchon im lebten SBinter StRuffoIini bebeutet
hätten,^fie mürben bas abeffinifctje Abenteuer niemals buk
ben? 3a, roarum? SBeil fie ihm eine Blamage 3ugebacf)t
hätten, bie nie toieber gut3umachen fei. Btit jroeißunbert»
taufenb

^

Btann roerbe ber italienifdje Befehlshaber in Oft»
afrifa fißen unb fchmadjooll tapitulieren müffen. ©inen fol»
ajen^ Schlag mürbe auch ein beliebteres
Regime nicht Überbauern. Btan roerbe ja
fefjen: Die Sue3ftraße mürbe oon einem
-rag^ auf ben anbern gefperrt, bie joä»
fen in ©rpthrea blodiert, unb bie aus»
ôe|a)tdte 2Irmee müffe enttoeber t>ei>
hungern ober fid) ergeben. Unb bas
nenne man freimaurerifdje Brbeit. du»
leben, auf lange Sicht, unb erft fcßlagen,
wenn man ficher treffe. Ob oielleicht
eme natoe „öffentliche Regierung" fo
oerrtb getoefen märe, ben Duce suerft
in btc galle gehen 3u laffen?
tonne nur ein
bes Dittators
bis einer ben

länber fidj für ©hancen gefiebert haben, unb man roirb leicht
fehen, m o bie groben politifdjen dünftler unb mo bie Ditet»
tanten fißen. Btan oergleidje beibes: Btuffolini begibt fid)
in bie Bolle bes griebensftörers, gegen roeldjen ber ganse
Bölterbunb Santtionen empfiehlt, falls er losfdjlägt. D i e

©nglänber aber bürfen fid), erlauben, ihre
ftriegshanbïungen g a n 3 e i n f a et) ials San!»
tionen im Stamen bes Bölterbunbes 3U titu»
Ii er en! Sie haben fid) bas ©ingeftänbnis bes roid)tigften
italicnifchen Berbiinbeten, granîreidjs, ertämpft, haben es
fo meit gebrad)t, baff 3talien oolltommen ifoliert ber Ber»
fehmung entgegengehen mirb, follte ber Bormarfdj, roirflid)
beginnen! Sticht eine geheime Begierung hat biefes un»
nad)iahmlid)e Scßadjfpiel gefpielt. ©s ift bie ro irlliche
Regierung in Vonbon, bie auf eine ©rfahrung bauen !ann.
um bie jeber anbere europäifdje Staat fie beneiben bürfte.
©s gibt ba „geheinte BSeifungen", menn man fo mill, aber
fie lauten einfach unb prattifd). ©ine biefer SBeifungen ift
umfd)rieben: Sicherung gegen jebe Bebrohung sur See, unb
unnadjfidjtlidjes dugreifen, menn irgenbroer broht! Stallen
hat gebrofjt, lieh fidj ben gan3cn Sommer hinburd) nicht
belehren unb roirb nun ernten.

3 n © i b r a 11 a r ift bie gan3e englifdje „öeimflotte"
oerfammelt, ber Safen fdjarf beroadjt, ber £>aupteingang
gefdjloffen, bie ganse Umgebung mit Beobadjtungsfdjiffen
unb ÏBarnfignalen ausgefluttet, um allfälligen U=Boot=
angriffen begegnen 3U fönnen. 3m Safen oon fötal ta
roirb ber Iriegsgemäße Berteibigungs3uftanb bemnächft ooll»
ftänbig fein. Die Btittelmeerflotte unter du3ug oon Schiffen
aus aller SBelt îreu3t füblidj oon Si3ilien. Bor Bort
Saib unb Sue 3 unb im Boten Bt e e r roarten anbere
©inheiten auf feben notroenbigen Befehl. Schließung bes
Sue3fanals? Blodabe oon Btaffaua unb anbern ioäfen?
Die gan3e 2BeIt unb enblicß audj 3talien haben gemerft.
baß ©nglanb, bas 3ögernbe, rätfelhafte, immer toieber nicht
oerftanbene unb falfd) eingefdjäßte ©nglanb hanbeln roirb,
roeil eines feiner ungefdjriebenen politifdjen ©rbgefeße bies
oerlangt unb roeil bas Befultat bes £>anbelns taum einen
droeifel am erfolgreichen Busgang übrig läßt.

Unb ießt, angefidjts ber britifchen Briegsbereitfdjaft,
bie ohne großen Bropaganbalärm Batfadje geroorben, ießt
fängt man in Born an, naeßgubenfen. Die e r ft e n Bt e r t »

male einer italicnifchen Ueberlegung unb ©r
n ü d) t e r u n g tonnte ber forgfältige Beobadjter aus ber

italienifdjen Bntroort auf bie Borfchläge bes
„Fünf er aus fdju f f es" lefen. „Bbgelehnt, roeil feine

idjine habe,
fen laffen!

3U ia||en? teo roas
gefchroorner Dobfeinb

ausfinnen. duroarien.
gait3en Brut in ber Bta»

".cssr Äs.» »Ii m ss« Ä -

unb bann ben Btotor lau»

ï'ÔantafieDoIIe ©rflärung bes @e»
neimorbengläubigen mag mehr ©efühlen

entfprungen fein; etroas
c, ^^It He immerhin. Btan
Lr gegeneinanber, roas fich

uce emgebrodt unb roas bie ©ng=

Der erste polnische Ozeandampfer hat seine Jungfernfahrt angetreten.
Der auf den Namen „Pilsudski" getaufte erste polnische Ozeandampfer hat von Monfalcone bei Triest, wo er
auf der dortigen Werft erbaut wurde, seine Jungfernfahrt angetreten.
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Vertrauen.
Von Irieàrick lleddel.

„Sag an, o lieber Vogel »nein,

Sag an, wohin die Reise dein?"
Weiß nicht, wohin,
Mich treibt der Sinn,
Drum muß der Pfad wohl richtig sein!

„Sag an, o liebster Vogel mir,
Sag, was verspricht die Hoffnung dir?'
Ach, linde Luft
Und süßer Duft
Und neuen Lenz verspricht sie mir!

„Du hast die schöne Ferne nie
Gesehen, und du glaubst an sie?"
Du frägst mich viel,
Und das ist Spiel,
Die Antwort aber macht mir Müh!

Nun zog in gläubig-frommem Sinn
Der Vogel übers Meer dahin,
Und linde Luft
Und süßer Duft,
Sie wurden wirklich sein Gewinn!

-Mubensc bau.
Der Duarnsuciruà Lu^lnucts.

Ein geschworener Anhänger der Lehre von der Herr-
schaft geheimer Gesellschaften behauptete letzthin, nun könne
Mussolini erfahren, was es heiße, die Freimaurer als
Gegner zu haben. Die englische Eroßloge sei mit der fran-
Mischen längst eins gewesen, und jetzt, wo die französische
Schwenkung Tatsache sei, merke man den Plan der geheimen
Herrscher in Paris und London. Warum die Engländer und
Franzosen nicht schon im letzten Winter Mussolini bedeutet
hätten,^sie würden das abessinische Abenteuer niemals dul-
den? Ja, warum? Weil sie ihm eine Blamage zugedacht
hätten, die nie wieder gutzumachen sei. Mit zweihundert-
tausend Mann werde der italienische Befehlshaber in Ost-
afrika sitzen und schmachvoll kapitulieren müssen. Einen sol-
chen Schlag würde auch ein beliebteres
Regime nicht überdauern. Man werde ja
sehen: Die Suezstraße würde von einem
^.ag auf den andern gesperrt, die Hä-
fen in Erythrea blockiert, und die aus-
geschickte Armee müsse entweder ver-
hungern oder sich ergeben. Und das
nenne man freimaurerische Arbeit. Zu-
Chen, auf lange Sicht, und erst schlagen,
wenn man sicher treffe. Ob vielleicht
eme name „öffentliche Regierung" so
pernd gewesen wäre, den Duce zuerst
m die Falle gehen zu lassen?
tonne nur ein
des Diktators
bis einer den

länder sich für Chancen gesichert haben, und man wird leicht
sehen, w o die großen politischen Künstler und wo die Dilet-
tanten sitzen. Man vergleiche beides: Mussolini begibt sich

in die Rolle des Friedensstörers, gegen welchen der ganze
Völkerbund Sanktionen empfiehlt, falls er losschlägt. Die
Engländer aber dürfen sich erlauben, ihre
Kriegshandlungen ganz einfach als Sank-
tionen im Namen des Völkerbundes zu titu-
lieren! Sie haben sich das Eingeständnis des wichtigsten
italienischen Verbündeten, Frankreichs, erkämpft, haben es
so weit gebracht, daß Italien vollkommen isoliert der Ver-
fehmung entgegengehen wird, sollte der Vormarsch wirklich
beginnen! Nicht eine geheime Regierung hat dieses un-
nachahmliche Schachspiel gespielt. Es ist die wirkliche
Regierung in London, die auf eine Erfahrung bauen kann,
um die jeder andere europäische Staat sie beneiden dürfte.
Es gibt da „geheime Weisungen", wenn man so will, aber
sie lauten einfach und praktisch. Eine dieser Weisungen ist
umschrieben: Sicherung gegen jede Bedrohung zur See, und
unnachsichtliches Zugreifen, wenn irgendwer droht! Italien
hat gedroht, ließ sich den ganzen Sommer hindurch nicht
belehren und wird nun ernten.

In Gibraltar ist die ganze englische „Heimflotte"
versammelt, der Hafen scharf bewacht, der Haupteingang
geschlossen, die ganze Umgebung mit Beobachtungsschiffen
und Warnsignalen ausgestattet, um allfälligen U-Boot-
angriffen begegnen zu können. Im Hafen von Malta
wird der kriegsgemäße Verteidigungszustand demnächst voll-
ständig sein. Die Mittelmeerflotte unter Zuzug von Schiffen
aus aller Welt kreuzt südlich von Sizilien. Vor Port
Said und Suez und im Roten Meer warten andere
Einheiten auf jeden notwendigen Befehl. Schließung des
Suezkanals? Blockade von Massaua und andern Häfen?
Die ganze Welt und endlich auch Italien haben gemerkt,
daß England, das zögernde, rätselhafte, immer wieder nicht
verstandene und falsch eingeschätzte England handeln wird,
weil eines seiner ungeschriebenen politischen Erbgesetze dies
verlangt und weil das Resultat des Handelns kaum einen
Zweifel am erfolgreichen Ausgang übrig läßt.

Und jetzt, angesichts der britischen Kriegsbereitschaft,
die ohne großen Propagandalärm Tatsache geworden, jetzt
fängt man in Rom an, nachzudenken. Die er sten Merk-
male einer italienischen Ueberlegung und Er-
nüchterung konnte der sorgfältige Beobachter aus der

italienischen Antwort auf die Vorschläge des
„F ünfer aus sch u s s e s" lesen. „Abgelehnt, weil keine

scknne habe,
fen lassen!

zu lapen? So was
geschworner Todfeind

aussinnen. Zuwarten,
ganzen Arm in der Ma-

ttî «î n- M â -

und dann den Motor lau-

^ààsievolle Erklärung des Ge-
neimordengläubigen mag mehr Gefühlen

entsprungen sein,- etwas

kmc» ^îîâlt sie immerhin. Man
nV ^iMal gegeneinander, was sich

âce eingebrockt und was die Eng-

Der erste polnisàe D^eanâainpker kat seine Inngkernkakrt angetreten.
Der auf äen I>Iamen „pilsuäski" getaufte erste polniscke Oxeanäampker bat von iVtonkalcone bei l'riest, wo er
auk âer âortigen Vsserkt erbaut wurâe, seine iungkernkabrt angetreten.
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Der SuezkaDal — Brennpunkt der Welt!
Mit dein Abessinienkonflikt ist der Suezkanal - durch die Truppentransporte der Italiener durch den Suezkanal
nach Erythrea — in den Brennpunkt der Welt gerückt. Die Frage: kann der Suezkanal im Kriegsfalle gesperrt
werden? ist immer aktueller geworden. Während dieser Streitfall von den Juristen der verschiedenen Länder
erwogen wird, steht der Kanal im ewigen Kampf mit der Wüste. Nur langsam können sich die Schiffe im
Kanal bewegen, da sonst der sandige Boden aufgewühlt würde. Neben dem Kanal läuft eine der schönsten Auto-
Strassen Aegyptens und schon neben ihr verdrängt die Wüste die Menschenarbeit. Man versuchte dem ständigen
Vordringen der Wüste durch die Anpflanzung von Bäumen Einhalt zu gebieten.

©ro3ent»2lnIeifje com legten .grüfjlitig
m Kriegsanleihe umäuroanbelrt urtb 1%
©ro3ent 311 gewinnen, freilief) nadj 5Re=

buftion bes 3eidjnuiigswertes biefet
©itel auf ben 3œangsfurs non 80

©rosent. 2fttgefidjits biefer Situation
wirb man fflîuffoïini, falls er bocfi

litarfdjieren folfte (gegen Knglanb?) nui
als tollen ©(aitn ober oezweifelten
©anfrotteur bejeidjnen tinmen.

Die Schweigenden.
6s gibt gwei Söläcfjtc, bie fdjwetgen

unb nie weniger oon fid) reben madj»

ten, als gerabe jeht, im ©ioment ber

äufeerften internationalen Spannung:
Deutfcbfanb unb Sapait. Sapait nodi

mef)r als bas „(Dritte 5Reidj". ©Sir auf
bem kontinent, im Heilten „SReutra*

lien", beadjten oielleidjt 31t wenig, Utas

fid) hinter bem Schweigen oerbirgt,
aber wir tonnen ficher fein, baf
Knglanb fid) forgt unb eine fefjr rafdje

bes italienifcheu Scvnbels

hat, ohne bah bisher ®e=

Offisielles über ben 9lus=

ber ©erhanblungen mit Scan!»

befannt geworben wäre, gxenth

genügenbe SRinbeftgrunblage für ©erhanblungen", lautete
bas auffdjluhreidje Kommunique. (Das hiefe: ©et einer ge=

ttiigenben SRinbeftgrunblage werben wir oerhanbeln. 9lun
aber wirb fiel) 3eigen, baff bie Knglänber bitticren, was
„genügenb" heifee. (Der Sorfdjlag einer internatio»
11 a I e n ^Regierung für 21 b e f f i rt i e n unter £ e i

tun g oon 91 eut ralen, bie bem 9iegus helfen folten,
bie alte Sflaoerei absufdjaffen, bie ©rooin3fürften, bie
„9?as", 31t bänbigett, bas ©äuberlum aus3urotten, unb bie
(Bewährung einer 2tnleihe an Stalien, um 2Ibeffinien weit»
gehenb aus3ubeuten, 31t „organifieren", bas eben f i n b bie
britifdjen ©orfdjläge! ©lateriell bieten fie SRuffoIini alles,
politifd) oerfagen fie ihm ein für alle ©tal ben Spasier»
gang nach 2Ibbis»2Ibeba. 9-Ran tonnte nidjt behaupten, baft
bie 23riten unanftänbig oorgehen. Sie tragen ber italic»
nifchen ©obftoffnot fRedjnung, fie anerfennen bie wirtfehaft»
Iid)eti Sebürfniffe. Unb eben bas ift es, was ihren flotten»
bewegungen bie ntoralifdje Stühe gibt. ©au3 gewih werben
fie and) bereit fein, formen su fudjen, bie SRuffolini ben
9füd3ug oerfiifeen unb ihm icben möglichen Schein eines
grofeen Krfolges gönnen. Ks ift eben nicht fo, baf) eine „ge=
heime £oge" bas ©erberben bes Duce befdjloffen hat; bas
nüchterne ©roffbritonnien wünfeht nicht, bah Station ber
9lnard)ie oerfalle; ihm ift mit einem blühenben Staate beffer
gebient als mit einem politifchen ©ranbljcrb. 2Ufo wirb es
aud) weiterhin „unnadjfidjtlidj hart unb lotjal" fein — bei»
bes 3ugleid), unb beibes oorteilhaft für ben, ber „Obren hat.
3u hören, unb 2fugen, 311 fehen".

Kin weiteres 3eidjen für fommenbe ©erhanblungen finb
bie ©aftoerfudje bes italienifcheu Königs hei feinem britifchen
Kollegen. Das „Saus Saootjen" foil in Stalien 3U ben
Kriegsgegnern gehören, heibt es!

Unb fdjlicblid) merft Kuropa, bab bie internationale
Sod)finan3 Stalicns Karten für fdjledjt hält! Ks ift fdjon
gar nicht bie 9îebe oon 2fnleif)en aufjer £anbes, bagegen oon
einer Kriegsanleihe 311 ©ebingungen, bie fonft nur ein äuberft
bebräugter Sdjulbncr 3ugeftef)t. 5 ©ro3ent 3tns 3ur 3eit
internationaler 3iusbaiffe! Kmiffionsfurs 95 ©rosent! Unb
als Bezweifeltes 9RitteI: Krlaubnis, bie tonoertierte 3'4=

Kittfdjeibung
wünfdjt. Ks
neueres unb
gang
reich
reich 3ufid)erungen gegeben, hat -alfo

in bie gegenwärtige 9iecf)itung nicht nur

„9foten ©teer" unb im 9RitteImeer»

bie allfällige 2tufgabe, anberswo ein»

bie ©erwidlung im
gebiet, fonbern aud)
greifen 3U müffen, geftellt.

2Bas Deutfdjlanb im Stalle ber italienifdjen ©er»

3weifIungsa!tion tun würbe, weib man nicht. 9tur fjüi
man, bab Sitlers außenpolitifdjer ©ertrauter, oon 5RiV-

bentrop, in 2B a r f cl) a u weilt unb an einer ber k-

fannten „Sagben" teilnimmt, ©eïanntlid) organised man

xoährenb ber Sagbausflüge auch anbere 2trrangements, wie

bas fchon ©öring profitiert hat. ©ielleidjt fteht bas „In

tauifche ©efdjäfi" auf bem Sapct? £itauen, bas pro®
faft ber gan3en beutfehen ©coölferung bes StJïeinellanbes

bas ©3al)Ired)f ent3ogen, bas international garantierte be»

motratifche Statut alfo gröblich oerlebt, Iäbt in ©enf »et-

lünben, bie 9îid)tlinie feines Scmbclns fei bie oollftänbigc

Kinhaltung all feiner internationalen ©erpflichtungen unb

fiimmert fiel) feinen Deut um bie 9îefIamafionen bes ©ölfer»

bunbes, bie fchon ben gan3en Sommer über anbauern. ®eni
nun ©olen „im 9camen bes ©ölferbunbes" £ifaucn angriffe,

fönnte ein „9JlemeIIänberaufftanb" leicht gelingen, ohne bat)

Silier ein ©erfdjulben nad)3uwcifen xoäre, unb ber ©(ornent

3unt Sanbeln ift niemals günftiger als eben jebt! ©lan roirb

leiber umfonft auf energifdjes ©orgehen ©enfs warten, d
lange nicht ein SRitgliebftaat bes „©ölferbunbes" !i$

als intereffiert erflärt, wie im galle 2lbeffinien. Unb eben

barum ift ÜRibbentrops 2Barfd)auerbefud) irgenbwie bcachtdd)-

2Bas bas fchweigetibe Sapan angeht, fann man bie ®e»

rüd)te oon einem beoorftehenben ©efuebe ber ©hüil'.'
P i n e n um 2tufnahme in ben ©ölferbunb rege

ftrieren. Die Snfelgruppe wirb nad). unb nad) für Knglanb

minbeftens fo wid)tig wie für U. S. 2T. — aud) für SoIIanb.
bas in letjter 3eit feinen 9füftungen oermehrte ©ead)tunfl

fdienft, unb man muh bert ©ebanfen, bie ©hilippinos ©enf

ansufchliefeen, irgenbwie mit beti britifchen Sorgen um bie

oon Sapan bebrohte oftafiatifdfe Stellung in ©e3ichun3

bringen. Kin ©orpoften mehr in ben öfUidjen ©leeren fönrttc

nicht fdjaben, unb man weif) heute, bah ©rohbritannien £>«t

©ölferbunb als Organ feiner 9Jiad)t 311 braud)cn oerftel).

wenn er in ber ©idjtung ber britifdjen Sntereffen 3teht-
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Der Zueskaua! — LrenupuQklt der ^Velt!
lViit dem ^.bessinienkonklikt ist der Lueànal - durck die Truppentransporte der Italiener durcli den 8ueàanal
nacli Lr^tkrea — in den Brennpunkt derzeit gerückt, vie Lra^e: kann der 8ueànal im Kriegsfalle gesperrt
werden? ist immer aktueller geworden. XVâkrend dieser Ltreitkall von den Juristen der versclnedenen känder
erwogen wird, stekt der Kanal im ewigen Kampf mit der V/uste. àr langsam können sick die Lclnkke im
Kanal bewegen» da sonst der sandige Loden aufgewühlt würde. lieben dem Kanal läuft eine der schönsten àto-
Strassen ^.eg^ptens und schon neben ikr verdrängt die Vollste die Nensckenarbeit. lVlan versuchte dem ständigen
Vordringen der >Vüste durch die Anpflanzung von Läumen Einhalt ?u gebieten.

Prozent-Anleihe vom letzten Frühling
in Kriegsanleihe umzuwandeln und D/z

Prozent zu gewinnen, freilich nach Ne-

duktion des Zeichnungswertes dieser

Titel auf den Zwangskurs von 8V

Prozent. Angesichts dieser Situation
wird man Mussolini, falls er doch

marschieren sollte (gegen England?) nur
als tollen Mann oder verzweifelten
Bankrotteur bezeichnen können.

vie ZehweÎAenàrì.
Es gibt zwei Mächte, die schweigen

und nie weniger von sich reden mach-

ten, als gerade jetzt, im Moment der

äußersten internationalen Spannung!
Deutschland und Japan. Japan noch

mehr als das „Dritte Reich". Wir aus

dem Kontinent, im kleinen „Neutra-
lien", beachten vielleicht zu wenig, was

sich hinter dem Schweigen verbirgt,
aber wir können sicher sein, daß

England sich sorgt und eine sehr rasche

des italienischen Handels
hat, ohne daß bisher Ee-

Offizielles über den Aus-

der Verhandlungen mit Frau!-
bekannt geworden wäre, Frank-

genügende Mindestgrundlage für Verhandlungen", lautete
das aufschlußreiche Communique. Das hieß: Bei einer ge-
nügenden Mindestgrundlage werden wir verhandeln. Nun
aber wird sich zeigen, daß die Engländer diktieren, was
„genügend" heiße. Der Vorschlag einer internatio-
nalen Regierung für Ab es si ni en unter Lei-
tung von Neutralen, die dem Negus helfen sollen,
die alte Sklaverei abzuschaffen, die Prvoinzfürsten, die
„Ras", zu bändigen, das Räubertum auszurotten, und die
Gewährung einer Anleihe an Italien, um Abessinien weit-
gehend auszubeuten, zu „organisieren", das eben sind die
britischen Vorschläge! Materiell bieten sie Mussolini alles,
politisch versagen sie ihm ein für alle Mal den Spazier-
gang nach Addis-Abeba. Man könnte nicht behaupten, daß
die Briten unanständig vorgehen. Sie tragen der italie-
nischen Rohstoffnot Rechnung, sie anerkennen die wirtschaft-
lichen Bedürfnisse. Und eben das ist es, was ihren Flotten-
bewegungen die moralische Stütze gibt. Ganz gewiß werden
sie auch bereit sein, Formen zu suchen, die Mussolini den
Rückzug versüßen und ihm jeden möglichen Schein eines
großen Erfolges gönnen. Es ist eben nicht so, daß eine „ge-
Heime Loge" das Verderben des Duce beschlossen hat: das
nüchterne Großbritannien wünscht nicht, daß Italien der
Anarchie verfalle: ihm ist mit einem blühenden Staate besser
gedient als mit einem politischen Brandherd. Also wird es
auch weiterhin „unnachsichtlich hart und loyal" sein — bei-
des zugleich, und beides vorteilhaft für den, der „Ohren hat.
zu hören, und Augen, zu sehen".

Ein weiteres Zeichen für kommende Verhandlungen sind
die Tastversuche des italienischen Königs bei seinem britischen
Kollegen. Das „Hans Savoyen" soll in Italien zu den
Kriegsgegnern gehören, heißt es!

Und schließlich merkt Europa, daß die internationale
Hochfinanz Italiens Karten für schlecht hält! Es ist schon

gar nicht die Rede von Anleihen außer Landes, dagegen von
einer Kriegsanleihe zu Bedingungen, die sonst nur ein äußerst
bedrängter Schuldner zugesteht. 5 Prozent Zins zur Zeit
internationaler Zinsbaisse! Emissionskurs 95 Prozent! Und
als verzweifeltes Mittel: Erlaubnis, die konvertierte 3Ve-

Entscheidung
wünscht. Es
naueres und
gang
reich
reich Zusicherungen gegeben, hat also

in die gegenwärtige Rechnung nicht nur

„Roten Meer" und im Mittelmeer-
die allfällige Aufgabe, anderswo ein-

die Verwicklung im
gebiet, sondern auch

greifen zu müssen, gestellt.
Was Deutschland im Falle der italienischen Vcr

zweiflungsaktion tun würde, weiß man nicht. Nur HU

man, daß Hitlers außenpolitischer Vertrauter, von Rid
bentrop, in Warschau weilt und an einer der k-

kannten „Jagden" teilnimmt. Bekanntlich organisiert mm

während der Jagdausflüge auch andere Arrangements, M
das schon Göring praktiziert hat. Vielleicht steht das „li-

tauische Geschäft" auf dem Tapet? Litauen, das praktisch

fast der ganzen deutschen Bevölkerung des Memellandes
das Wahlrecht entzogen, das international garantierte de-

mokratische Statut also gröblich verletzt, läßt in Gens ver-

künden, die Richtlinie seines Handelns sei die vollständige

Einhaltung all seiner internationalen Verpflichtungen und

kümmert sich keinen Deut um die Reklamationen des Völker-

bundes, die schon den ganzen Sommer über andauern. Wenn

nun Polen „im Namen des Völkerbundes" Litauen angriffe,

könnte ein „Memelländeraufstand" leicht gelingen, ohne daß

Hitler ein Verschulden nachzuweisen wäre, und der Moment

zum Handeln ist niemals günstiger als eben jetzt! Man wird

leider umsonst auf energisches Vorgehen Genfs warten, so-

lange nicht ein M i t g l i e d st a a t des „Völkerbundes" sÄ

als interessiert erklärt, wie im Falle Abessinien. Und eben

darum ist Ribbentrops Warschauerbesuch irgendwie beachtlich.

Was das schweigende Japan angeht, kann man die Ge-

rüchte von einem bevorstehenden Gesuche der PhiÜVf
pin en um Aufnahme in den Völkerbund regn

strieren. Die Inselgruppe wird nach und nach für England

mindestens so wichtig wie für U.S.A. - auch für Holland,
das in letzter Zeit seinen Rüstungen vermehrte Beachtung

schenkt, und man muß den Gedanken, die Philippines Gent

anzuschließen, irgendwie mit den britischen Sorgen um du

von Japan bedrohte ostasiatische Stellung in Beziehung
bringen. Ein Vorposten mehr in den östlichen Meeren könnu

nicht schaden, und man weiß heute, daß Großbritannien deu

Völkerbund als Organ seiner Macht zu brauchen versteh-

wenn er in der Richtung der britischen Interessen zieht,
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